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Auslandstschechen für eine Kooperation 
mit linken Sudetendeutschen zu gewinnen. 
Bereits erkrankt, bereitete er 1946 von New 
York aus seine Rückkehr nach Prag vor. 
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(R. Luft) 

Taube (Taubeová) Erika, geb. Steiger, 
Schriftstellerin. Geb. Wien, 18. 7. 1913; gest. 
KZ Auschwitz, Dt. Reich (PL), 5. oder 
6. 10. 1944 (ermordet); mos. – Tochter des 
Steinbildhauers Emil Steiger (1875–1943) 
und seiner Frau Alžběta Steiger, geb. Klein 
(1886–1944), Schwester von Zita Hofmann 
(Hofmannová) (1915–1944); ab 1941 mit 
dem Komponisten, Dirigenten und Pianis-
ten Carlo Sigmund T. (geb. Lodz, Russland 
/ Łódź, PL, 4. 7. 1897; gest. KZ Auschwitz, 
2. oder 3. 10. 1944), verheiratet. – T. flüch-
tete 1938 aus Wien nach Prag, von wo aus 
sie gem. mit ihrem Mann im Dezember 
1941 in das Ghetto Theresienstadt depor-
tiert wurde. Beide zählten i. d. F. zu den be-
kanntesten Persönlichkeiten der von Rabbi 
Erich Weiner initiierten „Freizeitgestaltung“. 
T. ist Verf. des „Theresienstädter Skizzen-
buchs“, einer nach der Befreiung des La-
gers aufgefundenen, mit Skizzen versehe-
nen Ged.smlg. Ihre Texte beschreiben die 
Vertreibung aus der Heimat, das gedrängte 
Zusammenleben von Menschen in Gefan-
genschaft, die Situation der Kinder im Kon-
zentrationslager sowie die Suche nach ei-
nem Ausweg. Einige ihrer Ged. wurden von 
Carlo Sigmund T. vertont, darunter das 
Lied „Ein jüdisches Kind“, das auch heute 
noch zur Auff. kommt (Audio-CD „Terezín / 
Theresienstadt“, 2007). Als bes. beeindru-
ckend und berührend schilderten überleben-
de Mithäftlinge T.s Rezitation des Ged. 
„Wiegenlied einer jüdischen Mutter“ im drit-
ten Satz der von ihrem Mann komponierten 
„Theresienstädter Symphonie“ (manchmal 
auch als „Theresienstädter Suite“ bezeich-
net), die heiml. im Betsaal der „Magdebur-
ger Kaserne“ im April 1942 aufgef. worden 
war. 1942 wurden T.s Eltern und Schwester 

ebenfalls nach Theresienstadt verbracht. 
Während der Vater 1943 in Theresienstadt 
starb, wurden T., ihr Mann, ihre Mutter und 
ihre Schwester Anfang Oktober 1944 nach 
Auschwitz deportiert. Alle starben in der 
Schoah. 
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(M. Baumgartner) 

Tauber Alfred, Mathematiker. Geb. Preß-
burg, Ungarn (Bratislava, SK), 5. 11. 1866; 
gest. KZ Theresienstadt, Protektorat Böh-
men und Mähren (CZ), 26. 7. 1942; mos., 
ab 1892 röm.-kath., ab 1920 konfessions-
los. – Sohn eines Holzhändlers. – Nach 
Besuch des Communal-Real-Obergymn. in 
Wien-Mariahilf (1876–84) stud. T. ab 1884 
Mathematik bei Emil Weyr und →Gustav 
v. Escherich sowie Physik an der Univ. 
Wien und hörte Vorlesungen aus Phil., Na-
tionalökonomie und Statistik; 1889 Dr. phil. 
1891 für die gesamte Mathematik habil., 
begann er seine Vorlesungstätigkeit 1892 
an der Univ. Wien. 1902 tit. ao. Prof., 1908 
ao. Prof., 1919 o. Prof. Daneben unterrich-
tete er ab 1899 an der TH, wo er als Nach-
folger →Viktor Sersawys ab 1901 prov., ab 
Jänner 1902 als Hon.-Doz. für Versiche-
rungsmathematik Kurse hielt und die Lei-
tung des Lehrstuhls für Versicherungsma-
thematik übernahm. 1892–1908 war T. 
auch als Chefmathematiker bei der Le-
bensversicherungsges. Phönix in Wien tä-
tig; danach stand er dort bis 1912 als 
mathemat. Konsulent zur Verfügung. 1897 
nahm er am 1. Internationalen Mathemati-
kerkongress in Zürich teil. Daneben fun-
gierte er als versicherungstechn. Berater der 
Wr. HK und deren beeidigter Sachverstän-
diger am Handelsgericht Wien. In den 
1920er-Jahren mehrmals krankheitshalber 
beurlaubt, wurde er 1933 aufgrund von 
Sparmaßnahmen sowohl an der Univ. als 
auch an der TH i. d. R. versetzt. T. hielt je-
doch noch bis 1938 an beiden Lehranstalten 
Vorlesungen über Versicherungsmathema-
tik, 1936–38 auch über Mathemat. Statistik. 
Im April 1938 wurde ihm jegl. Lehrtätig-
keit verboten. I. d. F. musste er seine Woh-
nung aufgeben und den Großtl. seines Ei-
gentums veräußern. Eine geplante Auswan-
derung nach Ecuador war nicht mehr mögl., 
im Juni 1942 wurde T. in das KZ The-


